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Unsere Kenntnisse von den jungen Talauffüllungen der großen Lä 
der nördlichen Ostalpen - Inn-, Salzach- und Ennstal - waren bisher 
ziemlich lüdcenhaft zu bezeichnen. Ober die Talauffüllung des lnntales i 

durch die von AMPFERER beschriebene Tiefbohrung von Rum bei Hall 
und zwei Bohrungen im Raume von Wörgl unterrichtet. Die Bohrur 
mußte in 200 m Tiefe, ohne noch den Felsuntergrund erreicht zu haben 
starken Wasserandranges eingestellt werden. Die Bohrung liegt nahe < 
mitte, etwas in der nördlichen Hälfte des hier über 4 km breiten Tales. 
bohrte Schichtfolge zeigt mehrmals wechselnd Ablagerungen von Schott€ 
und Mehlsand, wobei die einzelnen Sdiiditkomplexe eine verhältnismäßi 
Mächtigkeit (30--60 m) aufweisen. Die Bohrungen bei Wörgl erbot 
92 bzw. 98 m Tiefe den Fels, doch sind diese Bohrungen mehr am Talr 
legen. Weiter innabwärts wurden auf Grund seismischer Untersudiu11 
Jahre 1950 im Raume Kir~bichl-Häring wieder größere Mäditigkei 
quartären Ablagerungen festgestellt, und zwar bei Oberlangkampfen 
160 m, Innsdileife beim Hofe King (K 495) 140 m, innerhalb der Inr 
knapp östlich Winklheim (K 492) 185 m, NW Winklheim (K 494) 
W Winklheim (K494) 110 m und NO Walm (K522) 135 m. Diese Zal 
deuten, daß im Raume Kirchbichl die Felssohle bei 320 m liegt und n 
Rändern zu ansteigt. Der tiefste Punkt der Felssohle liegt NO Winklh 
307m. 

AMPFERER, der die Daten über den Felsverlauf im Raume Kirdibi< 
nicht kannte, war auf Grund der ihm damals bekannten Daten, daß d, 
ontergrund bei Wörgl etwa bei 410 m, bei Hall aber unter 360 m liege11 
zum Schluß gekommen, daß in der Gegend von Hall ein Stausee im 
gebirge von mehr als 50 m Tiefe vorliegen müsse. Angesichts dieser 1 
lungen hatte man nach AMPFERER nur die Wahl, entweder eine kräftige u 
gedehnte Talverbiegung oder eine glaziale Untertiefung des Tales du 
Inngletscher während der letzten Eiszeit anzunehmen. AM PFERER hatte 
eine Talverbiegung entschieden. Unter Berüdcsichtigung der Ergebnisse , 
tersudiungen im Raume Kirchbichl ergibt sich aber, daß die Felssohle, 
Hall bei 360 m und bei Kirchbichl zwischen 310 und 320 m liegt (die 
nisse der Bohrungen Wörgl mit der Felssohle bei 410 m können wegen < 
randlage unberüdcsiditigt bleiben), auf einer Stredce von rund 60 km 
fälle von rund 50 m hat, während das heutige Talgefälle (Hall 560 m -
Kirchbichl 490-500 m) 60-70 m beträgt, also ungefähr gleich ist. Mi 
Tatsache fallen aber alle bisher angestellten Oberlegungen über kräftii 
gedehnte Talverbiegungen während der Quartärzeit, wie auch die A: 
einer Untertiefung des Tales durch den Inngletscher während der letzten 

Ober die Auffüllung des Salzachlängstales im Oberpinzgau wisi 
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~alctisch gar nichts. Aus dem Salzachtal sind tiefere Bohraufschlüsse nur aus 
~m Salzburger Bedcen und dem Alpenvorland bekannt. Unsere Kenntnisse über 
as Ennstal im Bereiche seiner Längstalstredce zwischen Radstadt und Gesäuse­
ingang - im weiteren kurz „Mitterennstal" genannt - beruhten bisher auf 
iner einzigen Bohrung im Wörschacher Moor, die im Jahre 1903 niedergebracht 
vorden war, deren Detailprofil nie veröffentlicht wurde und das auch unauf­
indbar ist. Unter Torf und Schluff wurde eine Schichtfolge aus Schotter, Sand 
1md Schluff in mehrfacher Wiederholung erbohrt und in 189 m Tiefe Fels er­
reicht, wobei eine Literaturangabe mit Tertiär?, Kreide? und Werfener Schiefer? 
zeigt, daß diese Bohrung niemals eingehend bearbeitet wurde. 

Wenn aber nun trotzdem zum Problem der Geologie der Talauffüllung der 
alpinen Längstäler Stellung genommen wird, so vor allem auf Grund der Tat­
sache, daß praktisch im Verlaufe der letzten 15 Jahre im Raume des steirischen 
Ennstales zwischen Öblarn und Gesäuseeingang beinahe 9000 m Bohrungen 
niedergebracht wurden, über deren Ergebnisse hier nun etwas ausführlicher b&­
riditet werden soll. Von diesen fast 9000 m Bohrungen wurden allein von der 
Ennskraftwerke AG., Steyr, in den letzten Jahren rund 2900 m abgeteuft, wei­
tere 3150 m stammen von den Vorarbeiten für das Autobahnprojekt, während 
der Rest auf verschiedene Auftraggeber, wie Bundesbahn (z. T. auch ältere Boh­
rungen), Hütte Liezen, Flugplatz Aigen-Wörschach und Straßenbauverwaltung, 
entfällt. Aber auch die an zweiter und dritter Stelle genannten Bohrungen 
ruhten noch heute in irgendwelchen Schreibtischladen und wären mit der Zeit 
in vollkommene Vergessenheit geraten, wenn nicht die Ennskraftwerke mit den 
Vorarbeiten für das Projekt „Grundwasserspeicher Mitterennstal" begonnen 
hätten, um die Frage zu klären, wieweit das mit den Schotterablagerungen des 
Mitterennstales verbundene Grundwasservorkommen als natürlicher Grund­
wasserspeicher energiewirtschaftlich genutzt werden kann. 

Die künstlichen Aufschlüsse durch die Bohrungen für das Autobahnprojekt 
liegen in zwei Stredcenvarianten an der nördlichen und südlichen Talseite. Sie 
hab~n nur eine geringe Tiefe, durchschnittlich 10-20 m. Sie haben im Bereiche 
~er Schwemmkegel Schotter, im Bereiche der Moorgebiete Torf bis durchschnitt­
lich 8 m, darunter 2-4 m Schluff und schließlich wieder Schotter beobachten 
lassen. 

Die beiden westlichsten Bohrungen der Ennskraftwerke bei Niederöblarn 
und Niederstuttern mit einer Endtiefe von 77 bzw. 80 m haben nur Sand, Kies 
und grobes Gerölle aufgeschlossen. Die Annahme, daß weiter ennsaufwärts der 
Taluntergrund früher erreicht und so eher ein Bild über die gesamte Talquer­
sdinittfläche gegeben werden könnte, hat sich leider nicht erfüllt. 

Bohrungen im Raume Altirdning, zwischen der Enns und dem von Süden 
kommenden Irdningbach niedergebracht, haben ebenfalls nur Schotter aufge­
schlossen. Wasserstandsbeobachtungen in den Bohrlöchern, z. T. mit selbstregi­
strierenden Grundwasserschreibern, zeigten, daß trotz einer Entfernung von meh­
r~ren hundert Metern von der Enns und vom Irdningbach das Grundwasser mit 
einer gewissen Verzögerung die Schwankungen der Wasserführung in den 
Flüssen mitmacht, die Ennsufer also nicht dicht sind. 

Nach eingehendem Studium der Autobahnbohrungen und der inzwischen 
aufgefundenen sonstigen Bohrungen im Mitterennstal sowie von der Oberlegung 
ausgehend, daß die Moore bei ihrer Entstehung weiter verbreitet waren und 
erst später von der Enns wieder teilweise zerstört wurden, sprach der Verfasser 
den Gedanken aus, daß weiter ennsabwärts im Bereiche der großen Moorgebiete 
vielleicht ein durchgehender Schluffhorizont vorhanden wäre. Damit müßte auch 
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ein vom Regiem der Enns unabhängiges tieferes Grundwasserstodc:werk v, 
banden sein. Diese Gedankengänge wurden durdi zahlreidie weitere Bohrung 
weiterverfolgt und sdiließlidi audi bestätigt. 

Betraditet man nun einen geologisdien Längensdinitt, der aus dem RaUJ 
Altirdning ennsabwärts bis Gesäuseeingang reimt, so kann dabei folgendes ft 
gestellt werden. Ostwärts Altirdning liegt unter den jüngsten Ablagerungen c 
Enns bzw. unter den weitverbreiteten Moorsdiiditen eine mehrere Meter mä 
tige Sdiluffsdiidit, darunter durdigehend Kies, stellenweise konglomeratar 
verfestigt (maximal bis 120 m Tiefe aufgesdilossen). Dieser Schluffhorizont zi1 
audi, wie bei verschiedenen Bohrungen festgestellt werden konnte, unter d, 
heutigen Ennsbett ungestört durch. Ab Wörsdiadi liegt unter dem ersten Schlt 
horizont eine nur mehr mehrere Meter mäditige Kiessdiidit, es folgt ein zwei 
Sdiluffhorizont und darunter erst durdigehend Sdiotter. Audi dieser tief1 
Sdiluffhorizont zeigt stellenweise Torfeinsdialtungen, die als Beweis dafür aru 
sehen sind, daß auch diese tieferen Sdiiditen während der allmählidien Auffi 
lung des Ennstales nahe der Oberfläche abgelagert wurden. Ab Liezen folgt 
25-35 m Tiefe ein dritter Sdiluffhorizont und darunter wieder Sdiotter. DiE 
Gliederung läßt sidi dann bis in den Raum Admont-Gesäuseeingang verfolgt 
Bloß werden die drei Schluffhorizonte ab Selzthal allmählidi mäditiger, währe1 
die dazwisdienliegenden Kieshorizonte eine geringere Mäditigkeit zeigen UJ 

das Gesteinsmaterial allmählidi feiner wird. Auffallend ist sdiließlidi, daß 
diesem Gebiete bei allen Bohrungen in 40----45 m Tiefe die Kiese in Feinsan 
übergehen, die hier bis maximal 60 m Tiefe aufgesdilossen wurden. 

Wenn audi infolge der Unregelmäßigkeit von Flußablagerungen Änderu 
gen in der Sdiiditmächtigkeit auftreten, die einzelnen Horizonte und Leitlini 
sind dodi immer wieder deutlidi zu erkennen. Im Bereidie des Eintrittes größe1 
seitlidier Zubringer, wie des Golling- und Paltenbadies von Süden, des Weißf 
und Pyhmbadies von Norden, kann man das oftmalige Verzahnen der Talauff 
lung des Ennstales mit den Einsdiüttungen aus den Seitentälern beobacnt1 
Zwisdien den Sdiwemmkegeln ist eine viel ruhigere und einförmigere Lageru 
der Sdiichtpakete auffallend. Es herrsdien hier also immer wesentlich ruhig1 
Sedimentationsbedingungen als in der Nähe der Sdiwemmkegel. 

Selbst im Raume von Admont, wo heute die beiden großen Sdiwemmkei 
des von Norden kommenden Esslingbadies und des von Süden kommend 
Liditmeßbadies oberHädilich fast unmittelbar zusammenstoßen, haben die 1 
gebnisse mehrerer Untergrundsuntersudiungen gezeigt, daß audi hier unter d 
jüngsten Ennssdiottern Sdiluff- und Feinsandsdiiditen liegen. Die beid 
Sdiwemmkegel haben also audi früher keinen stauenden Riegel gebildet, vi 
mehr ziehen die Schluffhorizonte mit gewohnter Regelmäßigkeit unter d 
Schwemmkegeln durch. Sie zeigen bloß eine geringere Mäditigkeit, währe 
die Kiessdiiditen wieder mäditiger und infolge der reidilichen Zufuhr von Grc 
material durdi die seitlidien Zubringer audi gröber sind. 

Unterhalb Admont sind der oberste Sdiluffhorizont und die darüberlieg, 
den mehrere Meter mächtigen, in einem Torfstidi aufgeschlossenen Moorsdiicn1 
nur am südlidien Talrand zu finden. Es ist jedoch anzunehmen, daß diese Tc 
und Schluffablagerungen ursprünglidi über das gesamte Becken von Admc 
Krumau bis zum Gesäuseeingang verbreitet waren. Auf jeden Fall läßt 
Tatsame, daß dieses Moor mehrere Meter über dem heutigen Ennsniv, 
liegt, deutlidi erkennen, daß der Blodcriegel am Gesäuseeingang (heute K 6 
ursprünglidi mindestens bis K 625 (Oberfläche des Admonter Moores) gere 
haben muß und seither von der Enns bis zum heutigen Niveau wieder erod 
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rde, wobei auch die obersten Schichtkomplexe des oberhalb gelegenen Bedcens 
:i Admont-Krumau wieder größtenteils ausgeräumt wurden. 

Blodcwerk bis Hausgröße und darüber liegt in und vor der Gesäuseschlucht. 
1didem der Ennsgletscher der letzten Eiszeit zurüdcge'gangen war, entstand 
.di einem ersten Bergsturz also ein See, der bis in die Gegend von Liezen 
idite. In ihm wurde Schluff und Feinsand abgelagert, darüber schüttete dann 
e Enns, die inzwischen den Felsriegel wohl durchbrochen haben mußte - sonst 
äre ja keine weitere Verfrachtung von Grobgeschiebe auf weite Stredcen mög­
:h -, ihre Schotter, und auch die seitlichen Zubringer bauten ihre Schwemm­
igel in das Tal vor. Noch bevor aber die Ennsschotter bis zum Gesäuseeingang 
~langt waren, denn dort liegen ja nur Schluffe und Feinsande, erfolgte der 
ädüte Bergsturz, der einen See bis in den Raum Wörschach entstehen ließ. 
lieder wurde Schluff abgelagert, und nachdem die Enns den Blodcriegel wohl . 
ieder durchbrochen hatte, kam es auch wieder zur Ablagerung eines weiteren 
inotterhorizontes. Schließlich erfolgte ein letzter Bergsturz. Der nun entstan­
ene See reichte mindestens bis in den Raum von Altirdning. Die Zuschüttung 
folgte demnach sowohl durch die seitlichen Zubringer wie auch in der Tal­
ngsrichtung durch die Geschiebe der Enns. Die Unterkante Schluff unter dem 
dninger Moor liegt bei 633 m. Der Bergsturz müßte also vor dem Gesäuse­
ngang eine stauende Barre bis mindestens 633 m errichtet haben. Wegen des 
berflächenniveaus im Admonter Moor wurde die Höhe der Gesäusebarre von 
.\II.ER mit 625 m angenommen. Diese Differenz von 8 m kann ruhig in Kauf 
~nommen werden, wenn man bedenkt, daß die obersten Schichten im Admonter 
foor erst entstanden sind, bis der gesamte See wieder verlandet war. In der 
wisdienzeit können am Gesäuseblodcriegel ohne weiteres wieder ·s m erodiert 
orden sein. 

Die Längstalfurche des steirischen Ennstales bildet im allgemeinen die • 
renze zwischen den nördlichen Kalkalpen und der südlich des Tales gelegenen 
rauwadcenzone bzw. der kristallinen Zentralzone der Alpen (Niedere Tauern). 
on sämtlichen Bohrlöchern wurde aus allen mächtigeren Kiesschichten nach 
urdiführung der Siebanalysen zwecks Aufstellung der Kornverteilungskurven 
1di eine makroskopische Auszählung des Bohrgutes durchgeführt, um die An­
ile des kalkalpinen und kristallinen Gesteinsmaterials feststellen zu können. 
Tenn man die petrographische Zusammensetzung der Talauffüllung des Mitter­
mstales betrachtet, so erkennt man, daß der kalkalpine Anteil im Durchschnitt 
~dien 10 und 35% schwankt. Er ist auf der nördlichen Talseite größer als 
1f der südlichen. Einen überwiegenden kalkalpinen Anteil findet man praktisch 
Jr im unmittelbaren Bereiche der großen Schwemmkegel, die ihr Material aus 
~n Kalkalpen bekommen, während im Bereiche der Mündungsgebiete der aus 
em im Süden gelegenen Kristallingebiet kommenden Flüsse bis über die Tal­
itte der kalkalpine Gesteinsanteil praktisch vollkommen zurücktritt. Die petro­
:aphische Zusammensetzung der Grobgeschiebe in den einzelnen Bohrlöchern 
ßt aber vor allem erkennen, daß die seitlichen Zubringer nicht allein ausschlag­
ibend für das jeweils unterhalb gelegene Ablagerungsgebiet sind, sondern daß 
ets auch ein eindeutiger Geschiebetransport in der Ennstallängsrichtung über 
!ine Cesamterstredcung stattgefunden haben muß. . 

Aus den Kornverteilungskurven ist zu ersehen, daß zufolge des Abriebes 
ie Geschiebe in der Ennstallängsrichtung rasch an Größe verlieren und die 
~edenen Schwemmkegel jeweils für die Zufuhr von grobem Geschiebe 
,rgen. So beträgt der Grobanteil über 5,6 mm oberhalb Altirdning 50---80%. 
ieser sinkt bis oberhalb Wörschach, steigt im Bereiche des Schwemmkegels des 
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Gollingbames und sinkt wieder auf dem langen Weg durm das Wörsdiacher 
Moor, wo keine seitlid:ien Zubringer wieder Grobmaterial zuführen. Di~ beiden 
großen Smwemmkegel des Weissen- und Pyhrnbames bringen neuerlidi Grob­
material, ebenso der von Süden kommende Paltenbam (bei Selzthal 22-507' 
über 5,6 mm). Dann sinkt der Grobanteil bis in den Raum Admont schließlid 
auf 8% ab und steigt bei Admont unter dem Einfluß zweier großer Smwemm 
kegel nochmals auf 30-51 o/o an, um bis vor Gesäuseeingang wieder auf 1751 
abzusinken. 

Wenn auch die seitlimen Zubringer mit ihren Smwemmkegeln an der Zu 
sdiüttung des Ennstales wesentlim beteiligt sind, so können sie für die Ab 
lagerung der Smluffhorizonte dom nicht allein verantwortlich sein. Denn da 
überall beobamtete Durmziehen der Smluffhorizonte auch in den Smwemm 

. kegelbereimen kann wohl nur als weiträumigere Ersmeinung erklärt werden 
die mit Bergstürzen am Gesäuseeingang und weiträumigen Seenbildungen in Be 
ziehung gebramt werden können. 

Vergleimt man die Ergebnisse der Bohrungen im Ennstal mit denen in 
Inntal bei Hall, so ist vor allem die Tatsame auffallend, daß größere Fein 
schichtkomplexe, die im Inntal eine durchsmnittliche Mächtigkeit von 50 un• 
mehr Metern zeigen können, im Ennstal fehlen und nur von Altirdning abwärt 
mit einer Mächtigkeit von jeweils einigen Metern auftreten und nur knapp vo 
der Gesäuseschlucht eine größere Mächtigkeit zeigen. 

Im ganzen Ennstal, wo zufolge des Vorhandenseins eines oder mehrere 
Smluffiiorizonte mehrere Grundwasserstodcwerke auftreten, ist das tiefer 
Grundwasser artesisch gespannt. Während es aber im Bereiche des Irdningc 
Moores im allgemeinen nur etwas über die Geländeoberßäche ansteigt (währen 
des Frühjahrsmaximums), findet man, je weiter man ennsabwärts kommt, dest 
höhere Grundwasserstände. Die Angaben beziehen sim auf den unter dem tie: 
sten Schluff gelegenen . Grundwasserhorizont. Im Wörschacher Moor steigt <k 
artesisch gespannte tiefere Grundwasser bereits etwa ½ m über Gelände, ir 
Raume Liezen 3 m, im Raume Selzthal 4 m, bei Ardning 6 m und bei Frauer 
berg 8 m. Bei AdmoJ.}t wurde bereits ein Wasserstand von 10 m und unterhal 
Admont bis 12 m über Gelände beobachtet. Die Gcfällslinie der Grundwasse: 
stände zeigt kein~ auffallenden größeren Störungen. Wären, etwa im Bereidi 
der Schwemmkegel, direkte Verbindungen vom tiefstm bis zum höchsten Grunc 
wasserstodcwerk vorhanden, müßte dies aus den Grundwasserbeobachtungen z 
erkennen sein. Dieses artesisch gespannte Grundwasser wurde nicht bloß unmi 
telbar während der Bohraufschlüsse beobachtet, sondern es wurde von den Enn 
kraftwerken ein ständiger Grundwasserbcobachtungsdienst eingerichtet, der nu 
bereits seit mehreren Jahren ein Netz von etwa 60 Beobachtungsstellen betreu 
wodurch wertvolles Material über die hydrologischen Verhältnisse eines Alpe1 
tales gewonnen werden. 

Beobachtungen über artesisch gespanntes Grundwasser im Inneren ur 
am Rande großer Bedcen liegen bereits in größerer Anzahl vor (WINKLER-HE 
MADEN, GRUBINGER). In den letzten Jahren wurden aber auch aus dem Inner1 
der Alpentäler, vor allem am Rande von Seen, sowie im Bereiche verlandet 
Seebedcen zahlreiche Beobachtungen von artesisch gespanntem Grundwasser \ 
lcannt (KAHLER, STINY). ' 

Am Rande von Seen sind die Voraussetzungen für das Auftreten von sold 
artesisch gespannten Wässern vor allem dann besonders günstig, wenn : 
irgendwelchen Gründen die Schotterzufuhr eines einmündenden Baches au~ 
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ind sidi über die groben Sdiwemmkegelablagerungen didcere Sdiiditen von 
iees<hlamm ausbreiten konnten. 

SnNY hat Beobachtungen von Steigwasser von elner verlandeten Budlt des Faakersee$, 
vom Ufer des Weißensees und von einem verlandeten Seeteil des Ossiacher Sees (alle Vor­
kommen in Kärnten) beschrieben. Ebenfalls Beobachtungen aus Kärnten hat KAHLER ver­
ölfentlidlt (Farchenhofer Moränensee, Straßenbrüdce von Nötsch im Gailtal, Seebach am 
Mill•tiittersee). Ein weiteres Vorkommen von gespanntem Wasser hat STINT vom Nordufer 
des 7.eller Sees (Salzburg) besdlrieben. Hier hat die Saalach, als sie noch in den Nordteil 
des 7.eller Sees mündete, einen weiten Mündungskegel in den See vorgebaut. Als die Saalam 
ihre Laufrichtung änderte - sie fließt jetzt über Saalfelden-Lofer-Bad Reichenhall nadi 
Norden und mündet unterhalb Salzburg in die Salzam -, konnten sim mächtige Seesdllamm­
ablagerungen über die Schotter und Sande des Saaladlmündungskegels legen. Dadurdi fließt 
nun das einsidcemde Grundwasser direkt in einen Sadc hinein. Auf Grund von Bohrergeb­
nissen kann hier mit einer Wassermenge von über 100 !/sec gerechnet werden. 

Wenn hier audi nur 'einige Beobaditungen zitiert werden konnten, so ist 
wohl anzunehmen, daß diese Ersdieinungen audi aus den Uferbereidien anderer 
Gebirgsseen auftreten, bis jetzt aber nodi nidit beobaditet wurden. 

Aber nidit nur in den Uferbereidien bestehender Seen kann artesisdi ge­
spanntes Grundwasser erbohrt werden, sondern audi in Talgebieten, in denen 
frühere Seebecken inzwisdien längst verlandet sind. Das Mitterennstal mit sei­
nem ausgedehnten Grundwasserbeobaditungsnetz wurde bereits angeführt. Hier 
konnten zwisdien den einzelnen Sdiluffhorizonten bis zu 3 artesisdi gespannte 
Grundwasserstodcwerke beobaditet werden, die versdiiedene Steighöhen zeigen, 
wobei das Wasser des tiefsten Stodcwerkes am hödisten über Gelände ansteigt. 
Aus anderen Alpentälern hat ebenfalls STINY über einige Beobaditungen be­
riditet. 

Im Ötztal hat ein gewaltiger Bergsturz mit seinen Ablal(erungen - der Mauradi­
rie~el - einen See entstehen lassen, der inzwischen wieder vollkommen verlandet ist. Im 
hinteren Fuschertal wurde im sogenannten Rotmoos ein altes Seebedcen festgestellt. In beiden 
Fällen wurde artesisch gespanntes Grundwasser beobachtet, ebenso im obersten Kaprunertal 
am Moserboden. Schließlich wurde im Gesäuse (Ennstal) im Bedcen von Gstatterboden arte-
,isdi gespanntes \Vasser erbohrt. · 

Alle diese Beobaditungen im Bereidie bereits verlandeter Seebecken ver­
danken wir Sondierbohrungen, die im Rahmen energiewirtsdiaftlidier Planungs­
arbeiten bzw. Bauausführungen durchgeführt wurden. 

Die eingangs erwähnte Bohrung von Hall in Tirol im Inntal, die in einer 
Tiefe von 199 m abgebrodien wurde, ohne die Felssohle erreidit zu haben, war 
ebenfalls wegen des gewaltigen Andranges von artesisdi gespanntem Wasser 
(401,5 !/min, mehr als 20 Atmosphären Drude) eingestellt worden. 

Im Rahmen der umfangreidien energiewirtsmaftlidien Planungs- und Bau­
arbeiten in den österreimisdien Alpentälern werden sidierlich noch weitere Vor­
kommen von artesisdi gespanntem Grundwas!ler bekannt werden. Viele dieser 
~bamtungen haben vor allem wegen ihrer abgesdiiedenen Lage für eine 
~~wasserversorgung zur Zeit keine Bedeutung. Im Mitterennstal werden 
euuge dieser Versuchsbohrungen bereits als lokale Wasserversorgungsanlagen 
genutzt; handelt es sidi dodi bei diesem Tiefengrundwasser um hygienisdi ein­
~andfreies Wasser. Diese Wasservorkommen können aber über das augenblidc­
li~e wissensdiaftlidie Interesse hinaus sdiließlidi audi allgemeine Bedeutung . 
für Fragen der Wassergewinnung erlangen, wenn es darum geht, Wasservor­
lcommen zu ersdiließen, die in hygienisdier Hinsidit zufolge ihres langen unter­
irdischen Weges und des Fehlens der Gefahr von Verunreinigungen vollkommen 
einwandfrei sind, da sie gegen oben durdi Sdiluffhorizonte abgediditet sind. 
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